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Vorbereitungen vor Antritt des 

Auslandsaufenthalts 

Nachdem ich auf der Webseite der DHBW gelesen habe, dass es eine Partnerhochschule in Phuket, 

Thailand gibt, war für mich klar: Da möchte ich hin. Die Bilder sahen traumhaft aus und der Reiz, für 

4,5 Monate in einem Land zu leben, in dem alle normalerweise nur Urlaub machen, war einfach zu 

groß. Einmal die Möglichkeit zu haben, tiefer in die Kultur einzutauchen und nicht bloß die schönen 

Strände, sondern auch den Alltag und das Unileben in Thailand zu erleben, war ein großer Wunsch 

von mir. 

Anmeldung an der Uni 

Die Anmeldung an der Uni lief über das International Office der PSU Phuket und beinhaltete keine 

besonderen oder schwierigen Schritte. Schon war ich in einer WhatsApp-Gruppe mit allen 

Austauschstudenten für das kommende Semester. In dieser WhatsApp-Gruppe wurden alle Fragen 

geklärt und genaue Anleitungen für den Visumsantrag etc. gegeben. Zusätzlich fand ein Zoom-

Meeting mit Colin, dem zuständigen Ansprechpartner an der PSU Phuket, statt, der wirklich alle 

Fragen beantwortet hat, sodass ich mich zu keinem Zeitpunkt allein gelassen und immer gut 

informiert gefühlt habe. 

Wohnungssuche 

Auch zum Thema Wohnungen wurde frühzeitig in der WhatsApp-Gruppe informiert. Es gibt im 

Grunde zwei gängige Möglichkeiten: Zum einen gibt es auf dem Campus Dormitories für Studenten, 

in denen man alleine oder zu zweit wohnen kann. Die andere Möglichkeit ist es, sich für die paar 

Monate ein Apartment in einem Condo in der Nähe zu mieten.  

Ich persönlich habe im „Utopia Central Hill“-Condo gewohnt, das direkt neben dem Unicampus liegt 

und neben mir noch einigen anderen internationalen Studenten ein Zuhause geboten hat, sodass es 

immer leicht war, sich zu treffen. Die Zimmer dort waren sehr begehrt und nicht alle haben einen 

Platz bekommen. Es empfiehlt sich daher, sehr schnell Kontakt per WhatsApp aufzunehmen – am 

besten, sobald die Information dazu in die Gruppe gesendet wird.  

Es gibt auch noch andere Condos in der Gegend, wie zum Beispiel „The Scene“ oder „The Base“. 

Wenn man sich jedoch keinen Roller mieten möchte, kann ich nur wärmstens empfehlen, eine 

Unterkunft in unmittelbarer Nähe zum Campus zu suchen, da es bei der Hitze wenig Spaß macht, 

schon in der Früh den Berg zur Uni hochzulaufen. 

 

 



Anreise 

Den Flug habe ich im Dezember gebucht und bin Anfang Januar von München zuerst nach Bangkok 

und von dort direkt weiter nach Phuket geflogen. Wichtig ist hierbei zu beachten, dass die 

Einreisekontrolle in Bangkok stattfindet. Ich habe dort meinen Visumsstempel bekommen (für 

Transitflüge gab es einen eigenen Einreiseschalter; mit Hilfe von Stickern und Bodenpersonal ist 

dieser gut zu finden) und musste danach noch einmal durch den Security-Check für den Inlandsflug 

nach Phuket. Mein Gepäck ist jedoch problemlos direkt weiter nach Phuket geflogen.  

Vom Flughafen bin ich mit einem Grab-Taxi zur Unterkunft gefahren. Die App „Grab“ ist wie Uber in 

Südostasien und wirklich sehr empfehlenswert. Ich hatte meine Kreditkarte bereits in Deutschland in 

die App eingefügt, sodass ich direkt im Flughafen-WLAN ein Auto bestellen und bezahlen konnte. 

Vor Ort bin ich zunächst zum nächsten 7-Eleven gelaufen und habe mir eine Prepaid-SIM-Karte 

geholt.  

Visum etc. 

Der Visumsantrag muss online eingereicht werden, und auch dazu gibt es eine Videoanleitung und 

Tipps in der WhatsApp-Gruppe von Colin. Wichtig ist es, den richtigen Visumstyp auszuwählen, also 

ein Non-Immigrant Student bzw. ED (Educational) Visum. Die einzureichenden Dokumente werden 

jedem vorab von der Uni in Phuket zugeschickt. Mein Visumsantrag ist nicht direkt durchgegangen, 

sondern ich musste noch einen „Letter of Nomination“ nachreichen. Diesen habe ich jedoch sehr 

schnell vom International Office der DHBW bekommen und dann hat alles geklappt.  

Man bekommt dann ein E-Visum per Mail, welches ich bei der Einreise vorzeigen musste (wichtig ist 

hier zu sagen, dass man ein Visum hat und kein Tourist ist, falls sie nicht selbst nachfragen). Drei 

Tage vor der Anreise musste dann noch die Digital Arrival Card ausgefüllt werden. Auch hierfür 

bekommt man einen Link und das Ausfüllen ist ganz einfach. Man erhält dann relativ schnell eine 

Mail mit der Digital Arrival Card. Ich musste diese persönlich nicht vorzeigen, sondern nur mein E-

Visum. Das Visum wird dann in den Pass gestempelt und das Datum eingetragen. Passt auf, dass der 

Stempel nicht verwischt oder Ähnliches, denn sonst gilt das Visum in Thailand als ungültig.  

Später muss das Visum dann verlängert werden, aber auch hier wurden wir bei jedem Schritt von der 

PSU vor Ort angeleitet, sodass man sich keine Sorgen machen muss. 

Studium an der Gastuniversität 

Die PSU ist super gastfreundlich und hat uns alle sehr nett begrüßt. Zum Einstieg gab es einen 

thailändischen Crashkurs und Orientierungstage, bei denen einem alles gezeigt wurde. Die Systeme 

sind einfach zu verstehen und es gibt, so wie an der DHBW, auch ein Moodlesystem (LMS) und einen 

Mailaccount usw. 

Durch ein Buddyprogramm wurde es uns leicht gemacht, in Kontakt mit den 

lokalen Studenten zu treten, die alle wirklich unglaublich nett und hilfsbereit 

waren. Mein Buddy war tatsächlich nicht so motiviert, aber auch durch Kurse 

oder Gruppenarbeiten entsteht die Möglichkeit, mit den Thai-Studenten in 

den Austausch zu kommen und sich privat zu treffen. Ich hatte zwei Tage in 

der Woche frei, die gut zum Erkunden der Insel genutzt werden konnten.  

Es werden auch Aktivitäten über die Uni organisiert, wie zum Beispiel der 

besuch bei der Charity-Organisation Asia Center Foundation oder ein 

Kochkurs. 



Campus 

Der Campus ist kleiner, als ich ihn erwartet hatte, und alles ist gut fußläufig zu erreichen. Die 

Gebäude sind offen und einladend, nicht mehr ganz modern, aber sehr gut erhalten, sodass man 

wirklich gerne hingeht. Die großen Hörsäle sind schön und man kann darin angenehm sitzen. In den 

kleineren Kursen sitzt man eher in einer Art Klassenzimmer mit Einzelstühlen und Tischen.  

Auf dem Campus befindet sich auch ein kleiner 7-Eleven, was praktisch ist, um sich schnell einen 

Snack oder ein Getränk zu holen. Zusätzlich gibt es zwei Cafés auf dem Campus und ein weiteres 

direkt nebenan, also ist für die regelmäßige Versorgung mit Iced Coffee auf jeden Fall gesorgt. Die 

campuseigene Kantine ist eine gute Option, wenn man ein schnelles, günstiges Mittagessen möchte. 

Die Qualität ist okay, es gibt aber auch ein bis zwei sehr gute und günstige Restaurants in 

unmittelbarer Nähe, bei denen wir fast jeden Tag zu Mittag gegessen haben.  

 

Kurswahl 

Ich habe insgesamt fünf Kurse belegt. Die Kurswahl war für mich allerdings nicht so einfach, da die 

Kurse im Endeffekt anders angeboten wurden als erwartet. Zum Beispiel wurden Kurse, die es im 

Vorjahr gab, nicht mehr angeboten, und ich musste gemeinsam mit Frau Capelli das Learning 

Agreement abändern. Viele Kurse, die ich gerne belegt hätte, haben sich auch überschnitten oder die 

Klausuren haben sich überschnitten, wodurch ich sie nicht belegen konnte. In der ersten Woche 

habe ich bemerkt, dass ich mit der gefundenen Lösung nicht zufrieden war, und konnte dann 

glücklicherweise noch einmal meine Kurse abändern. Es ist gar nicht so einfach gewesen, eine 

Kombination zu finden, bei der die Inhalte aus dem Semester in Ravensburg einigermaßen 

abgedeckt sind, die Kurse sich nicht überschneiden und sich dann auch noch die Prüfungen nicht 

überschneiden. Nach einigem Hin und Her und der netten Mithilfe sowohl vom International Office 

der PSU als auch von Frau Capelli und meinem Studiengangsleiter hat dann doch alles geklappt, und 

wir konnten eine Lösung finden, mit der ich am Ende zufrieden war.  

Art der Unterricht/Prüfungsleistungen 

Der Unterricht war zu Anfang etwas gewöhnungsbedürftig. Die Dozenten sprechen teilweise mit 

Mikrofon und manche haben einen starken Akzent. Man hört sich aber schnell hinein und dann ist es 

einfach, den Unterrichtsstunden zu folgen. Es gibt viele Gruppenarbeiten und Präsentationen, die 

über das ganze Semester verteilt sind. Generell setzt sich die Note aus vielen kleinen Leistungen 

zusammen, es werden also Abgaben und Präsentationen bewertet und fließen zu einem Anteil 

(meist 10–15 %) in die Endnote ein. In manchen Fächern gibt es auch Midterm-Exams, diese zählen 

dann 20–25 %. Das hat den Vorteil, dass man am Ende des Semesters schon einige Punkte sammeln 



konnte und in die Final Exams mit dem guten Gefühl gehen kann, den Kurs eigentlich schon 

bestanden zu haben.  

Der Unterricht macht im Großen und Ganzen Spaß und ist gut zu meistern. Viele Lehrende nutzen 

auch Kahoot-Quizze etc., um das Ganze aufzulockern. Ab und zu werden auch Fieldtrips gemacht, bei 

denen man z. B. Läden in der Altstadt für ein Projekt besucht oder eine Führung durch die Royal 

Phuket Marina bekommt. Es war auch total cool, mal ein Semester in Uniform zu erleben. Es 

entsteht einfach ein Gefühl der Zugehörigkeit, wenn jeder die gleiche Uniform trägt.  

Leben im Gastland 

Die Lebenseinstellung in Thailand unterscheidet sich von der 

deutschen insofern, dass vieles nicht so genau genommen und 

deutlich entspannter gesehen wird. Das ist total schön und man lässt 

sich schnell davon mitreißen. Phuket ist eine sehr touristische 

Gegend, das bedeutet, die Einheimischen sind an Europäer gewohnt 

und sprechen in der Regel Englisch. Als Ausländer wird man offen 

und sehr freundlich empfangen. Phuket selbst hat eine sehr schöne 

Altstadt, in der es auch gute Bars gibt. 

Ich war zuvor nie in Asien und hatte schon einen kleinen 

Kulturschock bezüglich des Straßenverkehrs, aber man gewöhnt sich 

wirklich schnell an alles. Generell kann man alles, was man benötigt, 

vor Ort besorgen. Sonnencreme und Hygieneartikel sind allerdings 

relativ teuer. Bezüglich Essen habe ich fast immer außerhalb 

gegessen oder bestellt. Das ist meist sogar günstiger, als selbst zu 

kochen. In Phuket bekommt man neben unglaublich leckerem 

thailändischen Essen auch westliches Essen, das allerdings teurer ist.  

Nicht wegzudenken sind die Apps Grab und Bolt, mit denen man sich ein Auto oder eine günstige 

Rollerfahrt bestellen kann, um sich fortzubewegen. Manche internationale Studenten haben auch 

einen Roller gemietet, ich habe mich dagegen entschieden. 

Die Hitze ist tatsächlich so stark, wie man sie sich vorstellt, und in den ersten zwei Wochen war ich 

sehr schnell erschöpft. Allerdings gewöhnt man sich daran und empfindet es im Laufe der Zeit gar 

nicht mehr so schlimm, und ich habe es sehr genossen, auch nachts noch bei 25 Grad im Top 

herumzulaufen. Ich persönlich habe nur selten Schlangen gesehen, eine sogar mal auf dem Campus 

der Uni. Auch Affen habe ich zweimal auf dem Campus gesehen, allerdings nur aus der Ferne. Es gibt 

auch eine Frau, die darauf achtet, dass die Affen nicht zu nah an den Campus herankommen.  

Wie habe ich gewohnt 

Ich habe im Condo „Utopia Central Hill“ gewohnt, einem Apartmentblock mit Pool und Security. 

Theoretisch war dort auch ein Gym vorhanden, aber praktisch war dieses sehr dünn ausgestattet 

und auf Dauer zu klein. Es gibt aber ein sehr gutes Gym direkt in der Gegend, also war das kein 

Problem. Die Lage im District „Kathu“ ist sehr angenehm, es ist dort nicht so stark touristisch wie an 

den Küsten, aber alles ist trotzdem gut erreichbar.  

Ungefährliche Kosten Wohnen/Essen 

Für die Wohnung habe ich 12.000 Baht pro Monat bezahlt, plus noch einmal zwischen 800 und 1.300 

Baht für Strom und Wasser zusätzlich, also ungefähr 350 € im Monat.  



Für ein Essen im Restaurant zahlt man zwischen 50 und 300 Baht (entspricht ca. 1,40 € – 8 €). Hier 

sind die Unterschiede recht stark, je nachdem, in welchem Restaurant man isst und ob es 

thailändisches oder westliches Essen ist. Ein guter Kaffee kostet zwischen 40 und 70 Baht, also 1–2 €. 

Freizeit 

Am Wochenende und an unifreien Tagen konnte 

ich die Zeit nutzen, das Land zu bereisen. Ich habe 

Wochenendtrips z. B. in den Norden nach Chiang 

Mai, nach Bangkok, in den Nationalpark Khao Sok 

und auf die umliegenden Inseln gemacht. Von der 

PSU wird auch ein gemeinsamer Trip auf Phi Phi 

Island organisiert, was super viel Spaß gemacht hat 

und uns die Möglichkeit gegeben hat, mit den 

anderen internationalen Studenten Zeit zu 

verbringen und zu feiern.  

Auch auf Phuket selbst gibt es wunderschöne Erkundungsziele, ob Aussichtspunkte, Tempel oder 

Strände – es ist für jeden etwas dabei. Auch Sportmöglichkeiten gibt es einige: Es gibt in Chalong 

eine Fitnessstraße mit jeder Menge Gyms und Boxgyms sowie fünf Minuten mit dem Roller von der 

Uni entfernt eine tolle Laufstrecke.  

 

Persönliches Fazit 

Es war eine unglaublich wertvolle Erfahrung, ein ganzes Semester lang in einer anderen Kultur zu 

studieren und Thailand nicht nur zu besuchen, sondern wirklich zu erleben. Der Aufenthalt dort hat 

mir die Möglichkeit gegeben, Menschen vor Ort kennenzulernen und zu verstehen, wie das Leben 

dort funktioniert. Dadurch habe ich auch gesehen, dass viele Menschen in Thailand extrem einfach 

leben, was ich aus Deutschland so nicht gewohnt war.  

Die Zeit an der Uni hat sehr viel Spaß gemacht und ich habe sehr enge Freundschaften geschlossen, 

wofür ich sehr dankbar bin. Ich kann es wirklich nur empfehlen, den Schritt zu wagen und sich in ein 

komplett neues Setting zu begeben! 

Praktische Tipps 

Am besten nur leichte Kleidung mitbringen, ich habe kein einziges Mal eine Jacke getragen. Lasst 

genug Platz im Koffer frei! Die Nachtmärkte usw. laden dazu ein, richtig schön shoppen zu gehen, 

was bei dem einen oder anderen zu Platzproblemen geführt hat. Ich habe beispielsweise Sneaker 

und Turnschuhe mitgenommen, die ich schon lange getragen habe, und diese dann in Thailand vor 

der Abreise entsorgt. Zusätzlich habe ich einiges vor der Abreise gespendet und so gerade alles 

irgendwie in den Koffern unterbekommen. 

Ich stimme die anonyme Veröffentlichung auf der Internetseite der DHBW zu. 

 


